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¥ Bielefeld. Das Krankenhausmuseum des Klinikums Mitte ver-
anstaltet am Donnerstag, 23. Oktober, von 12 bis 15 Uhr, am Frei-
tag, 24. Oktober, ebenfalls von 12 bis 15 Uhr sowie am Samstag,
25. Oktober, von 14 bis 18 Uhr einen Flohmarkt. Er findet in der
ehemaligen Aula, Teutoburger Straße 50, Haus 3 (Gebäude rechts
neben dem Haupteingang) statt. Im Angebot sind Objekte, die
mehrfach vorhanden sind oder nicht die Sammlung passen. Der
Erlös kommt dem Krankenhausmuseum zugute.

Der Leineweber hatte heute
besonderen Besuch: Die

ganze Klasse 4b der Rußheide-
schule war in der Redaktion, um
sich zu beschweren – und die
Redaktion kennenzulernen.

Nun haben sich alle wieder
lieb und sich vertragen, aber ei-
nen Wunsch hat die 4b: Sie
möchte den coolsten Witz der
Klasse erzählen.

Also, los geht’s:
Sprachstunde an der Rußhei-

deschule: Die Lehrerin fragt: „Wo
ist der Meeresboden?“ – Nie-

mand meldet sich, Totenstille in
der Spatzenklasse.
Nurder kleineRalfmeldet sich:

„Darf ich auf Toilette?“ – die
Lehrerin sagt: „Nein, erst nach
der Stunde.“
Dann fragt sie wieder: „Wo ist

denn nun der Meeresboden?“
Niemand meldet sich – nur

wieder der kleine, schüchterne
Ralf.
Er flüstert: „Also, der Mee-

resboden, der ist jetzt unter mei-
nem Stuhl.“

Das war’s. Ihr Leineweber
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¥ Bielefeld (aut). Die Sperrung der Stapenhorststraße zwischen
Melanchthon- und Kiskerstraße für Lastwagen über 20 Tonnen
soll ab nächster Woche gelten. Das Amt für Verkehr kündigte an,
dann die Verbots- und Hinweisschilder aufzustellen. Grund für
die Sperrung ist der Luftreinhalteplan, der auf erhöhte Schad-
stoffwerte an der Stapenhorststraße reagiert. Feste Umleitungs-
strecken will das Amt nicht ausweisen, weil es keine passenden
Routen gebe. Der Stadtentwicklungsausschuss folgte der Ein-
schätzung und wies andere Anträge aus Bezirksvertretungen ab.
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¥ Bielefeld. Mit einer Schusswaffe drohte am Dienstag, 21. Ok-
tober, um 22.25 Uhr ein Mann den Angestellten eines Super-
marktes an der Kreuzberger Straße. Er hatte sie nach Geschäfts-
schluss abgepasst und zurück in das Geschäft gedrängt. Dort for-
derte er Geld und das Öffnen des Tresors. Er ist 1,75 m groß,
schlank, schwarze Jacke, Wollmütze und Schal, dunkle Hand-
schuhe, osteuropäischer Herkunft. Hinweise: Tel. (05 21) 54 50.
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Bis zu 40 Prozent aller Kinder leiden unter Schlafstörungen / Neues Uni-Projekt

VON ARIANE MÖNIKES

¥ Bielefeld. Zappelig und un-
ausgeglichen: Nicht immer
sind das typische ADHS-
Symptome bei Kindern. Mit-
unter können auch Schlafstö-
rungen dahinter stecken. Bis
zu 40 Prozent aller Kinder und
Jugendlichen leiden unter
Schlafbeschwerden – neben
Depressionen die zweithäu-
figste Erkrankung, sagt An-
gelika Schlarb, Psychologie-
Professorin und Leiterin der
Hochschulambulanz für Kin-
der und Jugendliche der Uni
Bielefeld. Die Folgen können
gravierend sein.

Von zehn Kindern im Vor-
und Grundschulalter hätten
zwei bis vier Schlafprobleme,
sagt Schlarb. Aber Schlafstö-
rung sei nicht gleich Schlaf-
störung. Laut Schlarb gibt es
mehr als 80 verschiedene Ar-
ten, die größte Gruppe der Be-
troffenen sei die mit Ein- und
Durchschlafstörungen. Anzei-
chen können nächtliches Auf-
wachen oder die Weigerung, ins
Bett zu gehen, sein.

Kinder im Säuglingsalter
hätten häufig das Problem, nicht
durchschlafen zu können,
Grundschulkinder hätten eher
damit zu kämpfen, erst gar nicht
in den Schlaf zu finden. „Wer
Sorgen hat, schläft schlecht ein“,
sagt Schlarb. „Und die können
schon im Grundschulalter groß
sein.“ Die Schlafprobleme wür-
den dann zu Tagesmüdigkeit,
Konzentrationsschwierigkeiten
und Unruhe führen. Ändern
könnten das die Eltern: Denn
Ein- und Durchschlafstörun-
gen würden von ihnen oft ge-
fördert, sagt Schlarb. Ohne bö-
sen Willen. „Wenn Eltern das
Kind zu sich ins Bett holen, weil
es nicht schlafen kann, helfen
sie dem Kind nicht, mit dem
Problem fertig zu werden.“

Marcus Heidemann, Ob-
mann der Bielefelder Kinder-
ärzte, weiß, dass Schlafstörun-
gen bei Kindern ein großes
Problem für viele Eltern sind.
Häufiger als noch vor Jahren
kämen sie deshalb in seine Pra-
xis. „Sie sind einfach unsicher.“
Es sind aber nicht nur Kinder,
die unter Schlaf-Problemen lei-
den. Jugendliche, so Heide-
mann, hätten oft dieselben Be-
schwerden. Sie fänden häufig
nicht in den Schlaf, weil sie bis
tief in die Nacht am Computer
zocken oder mit ihrem Smart-
phone beschäftigt seien. Acht bis
neun Stunden Schlaf brauchen
Jugendliche, sagt Schlarb. „Die
bekommen sie aber häufig
nicht.“

Schlarb forscht seit mehr als
15 Jahren über Schlafstörun-
gen, hat zum Thema „Schlaf-
störungen bei Erwachsenen“
ihre Doktorarbeit geschrieben.
Während ihrer Forschungsar-
beit stieß sie auf immer mehr
Erwachsene, die schon als Kin-
der unter Schlafstörungen ge-
litten haben. „Das gab den An-
stoß, mich intensiver mit den

Beschwerden bei Kindern zu
beschäftigen.“ Zurzeit leitet sie
an der Uni ein Forschungspro-
jekt zur Untersuchung und Be-
handlung von Kindern im Al-
ter von fünf bis zehn Jahren mit
Schlafproblemen. Ziel der Stu-
die sei es, zwei verschiedene Be-
handlungsmöglichkeiten zu
vergleichen. „Beide zielen da-
rauf ab, das Ausmaß der Schlaf-

störung der Kinder und der da-
mit einhergehenden Belastun-
gen zu mindern.“

Schlafen Kinder zu wenig,
habe das massive Auswirkun-
gen auf die körperliche und see-
lische Entwicklung, sagt Micha-
el Müller, Sprecher des fach-
übergreifenden Praxisnetzes
Medi-OWL. „Die Leistungsfä-
higkeit nimmt ab.“ Viele zeigen

aber auch psychische Verhal-
tensauffälligkeiten, weiß
Schlarb. Die einen seien de-
pressiv, die anderen aggressiv,
hyperaktiv oder auch ängstlich.
Oft werden diese Kinder in die
ADHS-Ecke gestellt. Und falsch
behandelt. „Werden die Schlaf-
störungen gar nicht behandelt,
treten sie häufig auch noch im
Erwachsenenalter auf.“

 ����
 ��
! �
� ��

 ������������
" Viele Kinder haben damit Probleme, sagt die Psychologin Angelika
Schlarb. Sie leitet derzeit ein Kinderschlaf-Projekt an der Uni Bielefeld. FOTO: DPA
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% Angelika Schlarb von
der Uni. FOTO: WOLFGANG RUDOLF
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´ Bei der Kinderschlaf-The-
rapiestudie handelt es sich um
ein psychologisches For-
schungsprojekt der Uni Bie-
lefeld zur Untersuchung und
Behandlung von Kindern mit
Schlafschwierigkeiten.
´ Zu Beginn erfolgt eine aus-
führliche Diagnostik, um die
Faktoren zu erfassen, die zur

Entstehung und Aufrechter-
haltung der Schlafstörung bei-
getragen haben.
´ Familien, die teilnehmen
wollen, können sich unter Tel.
(05 21) 1 06 45 07 oder E-Mail
Kinderschlaf-Therapiestu-
die@uni-bielefeld.de melden.
´ Die Teilnahme ist kosten-
los.
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Türsteher ins Bein geschossen
¥ Porta Westfalica/Bielefeld
(joh). Unter strengen Sicher-
heitsvorkehrungen hat vor der
II. Großen Strafkammer des
Bielefelder Landgerichts der
Prozess gegen den 27-jährigen
Bielefelder Michael B. (Name
geändert) begonnen. Gefährli-
che Körperverletzung und Ver-
stoß gegen das Waffengesetz
wirft ihm Staatsanwältin Chris-
tiane Holzmann vor.

Am Abend des 11. Februar
2014 war der Angeklagte gegen
22.15 Uhr in einem Bordell in
Porta Westfalica erschienen.
Nach kurzem
Wortwechsel
zog er eine Pis-
tole, Kaliber 9
Millimeter, und
schoss damit aus nächster Dis-
tanz dem 26-jährigen Türste-
her Labinat A. in den rechten
Oberschenkel. Anschließend
soll er mit der Waffe auf den
Kopf des Verletzten gezielt ha-
ben, bevor er die Flucht ergriff.

Das Projektil zertrümmerte
den Schenkelknochen. Mögli-
cherweise wird Labinat A. der
sich noch heute in ärztlicher Be-
handlung befindet, nie wieder
richtig gehen können. Der mut-
maßliche Täter stellte sich zwei
Tage später der Polizei. Er be-
findet sich zurzeit in Untersu-
chungshaft.

Auf den ersten Blick schien
es sich bei der Tat um eine
Machtprobe im Rotlichtmilieu,
vielleicht auch um eine Ausei-
nandersetzung zwischen Ange-

hörigen rivalisierender Rocker-
banden zu handeln. Der Ver-
letzte soll dem Umfeld der
Gruppierung „United Tribuns“
angehören. Folgt man der Ein-
lassung des Angeklagten, dann
ging es eher um eine private Ab-
rechnung aus gekränktem Stolz.

Bereits einige Zeit vor der Tat
waren sich die beiden Männer
in dem Bordell begegnet. Mi-
chael B. hatte sich dort mit ei-
ner Prostituierten angefreun-
det, Labinat A. die Frau in sei-
ner Gegenwart wegen lascher
Arbeitsauffassung zurechtge-

wiesen. Der
Angeklagte
scheint diese
Situation als
Mangel an

Respekt ihm gegenüber be-
trachtet zu haben, der einer
„Klärung“ bedurfte.

Den Schuss räumte B. im
Prozess jetzt ein. An den Mo-
ment des Abdrückens könne er
sich nicht erinnern, erklärte er.
Er habe an jenem Abend Al-
kohol und Kokain konsumiert.
Für den Angeklagten, der be-
reits wegen mehrerer Raubta-
ten fünf Jahre Jugendstrafe ver-
büßte, steht viel auf dem Spiel.
Vorsitzender Georg Zimmer-
mann erteilte ihm den rechtli-
chen Hinweis, dass bei einer
Verurteilung zu mindestens
zwei Jahren Haft auch die Un-
terbringung in der Sicherungs-
verwahrung droht.

Der Prozess wird am 5. No-
vember fortgesetzt.

Alkohol und
Kokain kosumiert
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¥ Bielefeld (bast). Das Sozial-
ticket, mit dem rund 8.000 In-
haber von Bielefeld-Pässen die
Busse und Bahnen von MoBiel
vergünstigt nutzen, bleibt zu-
mindest bis zum Jahresende er-
halten. Das ist das Ergebnis der
gestrigen Aufsichtsratssitzung
des städtischen Verkehrsunter-
nehmens. „Das Sozialticket
bleibt in diesem Jahr zu un-
veränderten Preisen bestehen“,
teilte MoBiel-Sprecher Marcus
Lufen gestern Abend mit.

Hintergrund: Die Förder-
mittel, die die Stadt Bielefeld
vom Land erhält, um damit
Ausgleichszahlungen an Mo-
Biel zur Finanzierung des So-
zialticket zu leisten, reichen
derzeit nicht aus. Die Kom-
munalpolitik hatte daher Mo-
Biel aufgefordert, eine Lösung
zu finden. Ansonsten hätten die
Preise für das Ticket deutlich
erhöht werden müssen, um die
Finanzlücke zu schließen. Eine
solche Lösung, die sowohl eine
Anhebung der allgemeinen Ta-
rife,wieaucheineSteigerungdes
MoBiel-Defizits ausschließt, ist
nun offenbar gefunden wor-
den.

Unklar bleibt, wie es mit dem
Sozialticket 2015 weiter geht.
„Über die Preisgestaltung des
Sozialtickets in 2015 wird noch
entschieden“, erklärte Marcus
Lufen. Zudem: Grundvoraus-
setzung dafür, dass es über-
haupt erhalten bleibe, sei, dass
dafür weiterhin Geld vom Land
NRW zur Verfügung gestellt
werde.
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¥ Bielefeld (kurt). Bäder sind nicht nur bedroht, es gibt auch Neu-
bauten: Der Bielefelder Investor Karl-Heinrich Depenbrock fei-
erte jetzt mit der Stadt Friesoythe im Landkreis Cloppenburg die
Einweihung eines neuen, gut 7,5 Millionen teuren Allwetterba-
des. Das „Aquaferrum“ entstand als Öffentlich-Private-Partner-
schaft (ÖPP). Depenbrock muss das Bad 25 Jahre lang instand hal-
ten, die Stadt Friesoythe betreibt das Bad und mietet es an.
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¥ Bielefeld (aut). Die Überle-
gungen des Investors ECE, für
die Bauzeit des neuen Schop-
pingcenters als Ausweichquar-
tier ein Containerdorf auf der
Stresemannstraße aufzubauen,
stoßen schnell auf Widerstand.
Der Vorsitzende des Stadtent-
wicklungsausschusses und SPD-
Fraktionschef Georg Fortmeier
hält die Idee, über die die NW
gestern berichtete, für „deplat-
ziert“. Container seien auch mit
Weihnachtsmarktbuden nicht
zu vergleichen. Fortmeier hält
es dagegen für sinnvoller, die
Leerstände im Wilhelmstra-
ßenviertel als Übergangslösung
zu nutzen. So könnten Geschäf-
te in Arcade, Dieterle-Haus oder
früherer Stadtbibliothek unter-
gebracht werden. Immerhin
müssen 44 Läden und das Wa-
renhaus Galeria Kaufhof mit
dem Elektromarkt Saturn für
den Citypassagen-Umbau, der
gut eineinhalb Jahre dauern soll,
weichen. Für Saturn ist auch die
teils leerstehende Marktpassage
als Ausweichstandort im Ge-
spräch. Das Unternehmen wol-
le dies derzeit nicht kommen-
tieren, so eine Sprecherin, sei
aber mit dem Standort Biele-
feld sehr zufrieden.
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89-jähriger Mercedes-Fahrer schwer verletzt / Artur-Ladebeck-Straße Höhe Windsor für drei Stunden in beide Richtungen gesperrt

¥ Bielefeld (buck). Vier Ver-
letzte forderte gestern ein Zu-
sammenstoß zwischen einer
Stadtbahn und einem Pkw. Ge-
gen 14.39 Uhr wollte der 89-
jährige Fahrer eines Mercedes
auf der Artur-Ladebeck-Straße
(Höhe Am Ellerbrocks Hof)
über die Schienen wenden – da-
bei übersah er die ebenfalls
stadteinwärts fahrende, von
hinten nahende Bahn der Linie
1 Richtung Schildesche.

Beim Zusammenstoß der
beiden Fahrzeuge verletzten sich
der Mercedes-Fahrer und seine
90-jährige Beifahrerin schwer.
Die Bahn schob den Pkw rund
zehn Meter weit in Richtung
Gleisbett. Der Fahrer wurde da-
bei eingeklemmt und musste
von den Einsatzkräften der Feu-

erwehr und des Rettungsdiens-
tes aus dem Pkw befreit wer-
den. Rund eine Stunde lang be-
arbeiteten die Wehrleute die A-
Klasse mit schwerem Gerät.
„Wegen des Verdachts auf eine
Wirbelsäulenverletzung musste
der Mann in der Waagerechten
geborgen werden“, erklärte
Feuerwehr-Einsatzleiter Sebas-
tian Bend. Zu dem Zweck
musste neben den Türen auch
das Dach des Pkw herausge-
schnitten werden. Die Verletz-
ten wurden in ein nahes Kran-
kenhaus gebracht. In der Stra-
ßenbahn wurde ein Fahrgast
leicht verletzt. Der Straßen-
bahnfahrer erlitt laut Ralf Schö-
nenberg von MoBiel einen
Schock. Die Artur-Ladebeck-
Straße wurde für den Zeitraum

der Bergung – etwa drei Stun-
den – in beide Richtungen voll
gesperrt.

Dies führte zu erheblichen
Verkehrsbeeinträchtigungen
auf der Straße und den Schie-
nen. Lange Gesichter also an den
Bahn-Haltestellen – doch Mo-
Biel hatte für die Dauer der Ber-
gungsarbeiten einen Schienen-
ersatzverkehr mit bis zu fünf
Bussen zwischen dem Adenau-
erplatz und der Endstation Sen-
ne eingerichtet, berichtet Spre-
cherin Birgit Jahnke.
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%Der Fahrer desMercedes wollte über die Schie-
nen fahren – und prallte mit der Bahn zusammen. FOTO: C. MATTHIESEN
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